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Amtliches.
Den Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung
gehen mit der nächsten Post die bestellten Formulare für
die Invalidenversicherung zu.

Die im Laufe des Jahrs 1903 weiter erforderlichen
Formulare sind vom Oberamt zu beziehen.

Nagold,  23 . Dezember 1902.
K. Oberamt. Ritter.

Nagold.
Die Ortsarmenbehörde hat beschlossen, auch Heuer

wieder die

Meujahrswunfch-
Knthebungskarten

einzuführen.
Wer eine Karte im Preis von mindestens1 ^

bei der Armenpflege, Stadtpfleger Lenz, entnimmt,
von dem wird angenommen, daß er auf diese Weise
seine Gratulation darbringt und ebenso seinerseits auf
Besuche und Kartenzusendungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem
Anfügen ein, daß die Liste der Teilnehmer noch zeit¬
lich vor dem Jahresschluß im Gesellschafter bekannt
gegeben und daß der Ertrag der Karten unter die
verschämten Hausarmen verteilt wird.

Den 11. Dezember 1902.
Die Vorstände der Ortsarmenbehörde:

gez. Dekan Römer.  Stadtsch . Brodbeck.

Weihnachten.
Aus alter Zeit her klingt die Kunde von der großen

Freude, die allem Volke widerfahren soll. Jedes Jahr zur
heiligen Weihnacht pocht sie an alle Herzen, fragend, bittend:
willst du dich nicht auch mit Freude füllen lassen? O wir
haben die Freude so nötig; nicht das rauschende Vergnügen,
nicht den lärmenden Jubel, an denen hat unsere Zeit mehr
als genug. Aber die Freude, die der Engel zur Nacht den
Hirten ankündigte, die stille, starke Freude, welche die er-

Sie Schlchl» WMttkux.
General Pagets thörichte Angriffe. Ein tapferer Oberst.
Schlechte Behandlung von Frauen und Parlamentären.
Aus dem soeben erschienenen II . Band des Werkes Im Kampf um
Südafrika : Die Transvaaler im Krieg mit England . Kriegserinne¬

rungen von General Ben Vilsoen.

(Fortsetzung.)
Am Morgen des 29., als die Dämmerung anbrach,

schlug die Brandwache Alarm, und es erging die uns so
gut bekannte Warnung: „Die Khakies kommen!" Sofort
wurden alle Pferde hinter die Kopses gebracht, damit sie
aus dem Bereich der Kugeln wären. Ich ritt mit einigen
Offizieren vor unsere Stellungen hinaus, so daß wir die
ganze Gegend übersehen konnten Es war gerade hellichter
Tag geworden. Mir wurde es kalt ums Herz, als ich auf
einmal das riesige Heer der Khakies langsam herannahen
sah. Es war prächtig aufgestellt, ein Regiment neben dem
anderen, und langsam breiteten sich seine Glieder in der
gehörigen Gefechtsordnung aus. In meine Sorge mischte
sich aber auch die Bewunderung über die prachtvolle Dis¬
ziplin meiner Gegenpartei. Hier begann der erste Akt des
blutigen Dramas, welches 15 lange Stunden dauern sollte.

Der Feind kam gerade auf uns zu und hatte augen¬
scheinlich unsere Stellung gut erkundet. General Paget
dürstete offenbar nach einem Gefecht mit uns, denn es sah
nicht so aus, als ob er uns den einzigen Ausweg verlegen
wollte. Sein schweres Geschütz stand hinter den Soldaten-

lebten und empfanden, die in dem Kinde von Bethlehem,
in dem Manne von Golgatha den Heiland fanden, ihren
Heiland, den Heiland der Welt. Wir brauchen sie, denn
unsere Zeit ist arm an wahrer, tiefer Freude, und Not
und Sorge ist der Stempel, der auf vielen Gesichtern
geprägt steht und Mißmut und Verzagen kann den erfüllen,
der in das öffentliche Leben hineinsieht, denn Haß und Lüge,
das Niedrige und Kleinliche scheinen die Herrschaft zu füh¬
ren. Da lebt verborgen in vielen das Sehnen: Ach! wenn
der Weihnachtston von der großen Freude für alles Volk
doch wahr wäre und wirklich würde!

Ist er denn uns nur eine schöne Erinnerung aus seli¬
ger Kinderzeit, ein Traum, ein Märchen, das man bei Seite
legt, wenn die Einsicht in den Ernst des Lebens kommt?
Nein was jene einfachen Leute in der ersten Weihnacht er¬
fuhren, was seitdem viele Millionen aus allen Zeiten und
Sprachen, aus allen Bildungs- und Besitzklassen, in allen
Lagen und Verhältnissen erlebten, das hat auch heute noch
Kraft und Bedeutung. Wem Jesus persönlich der Herr ge¬
worden ist, der wird auch heute noch froh und stark zu allen
Kämpfen, die die Zeit ihm aufdrängt. Wo Jesus in einer
Gemeinde, in einem Volk regiert, da erwachen Liebe und
Gemeingeist, Begeisterung und Opferwilligkeit für die großen
Aufgaben des Volkes, der ganzen Menschheit. Er ist in
Wahrheit und in Ewigkeit der Heiland der Seelen, der
König aller Welt.

UoMsche Mebevficht.
Ein teilweiser Mimsterwechsel wird in Oesterreich statt¬

finden, da der Kriegsminister Baron von Krieghammer seine
Entlassung eingereicht hat, die vom Kaiser auch bereits an¬
genommen worden ist. Als unmittelbarer Anlaß des Rück-
tnitts wurden die Wehrvorlagen angegeben, über welche
Krieghammer mit beiden Negierungen keine Uebereinstimmung
erzielen konnte. Krieghammer war in der Armee und in
parlamentarischen Kreisen unbeliebt. Als Nachfolger werden
der Generalstabschef Pitreich und der Sektionschef Schoe-
naich genannt. — Im Abgeordnetenhaus erwiderte Minister¬
präsident von Körber auf verschiedene Anfragen, die beiden
Regierungen hätten den neuen Zolltarif sowie das Zoll- und
Handelsbündnis bis auf weniges vereinbart. Ueber einzelne
Punkte seien sie noch nicht einig. Doch werde die Ent¬
scheidung in jedem Fall in kürzester Zeit erfolgen. Bis
dahin fei die Regierung nicht in der Lage, den Zolltarif
zu veröffentlichen, welcher, wenn auch im weiteren Sinn
des Wortes einen Bestandteil des Ausgleichs bilde, weil
das Resultat der mit der ungarischen Regierung gepflogenen
Verhandlungen einen bestimmenden Einfluß auf die zukünf¬
tige Handelspolitik der diesseitigen Reichshälfte ausüben
müsse. Was insbesondere die Weinzollfrage betreffe, so
verweise er auf die wiederholten Erklärungen der Regierung,
welche die volle Wahrung der dabei in Betracht kommenden
belangreichen Interessen in Aussicht stellten.

In England ist die Zahl der Arbeitslosen in steter
Zunahme begriffen und gibt zu schweren Besorgnissen An-

I reihen und feuerte über sie hinweg auf unsere Positionen,
während einige Batterien 15-Pfünder unter die verschiedenen
Regimenter verteilt waren.

Die Aussicht, in solch einen ungleichen Streit verwickelt
zu werden, lag mir mit drückender Wucht auf der Seele.
Vor mir sah ich 5000 Mann gut ausgerüsteter und aus¬
gebildeter Soldaten, die durch eine zahlreiche Artillerie unter¬
stützt wurden. Hinter mir lagen meine Leute höchstens 500
Mann stark, mit einigen geflickten Kanonen, aus denen wir
vielleicht nicht einmal schießen konnten. Aber ich konnte
darauf rechnen, daß wenigstens 90°/° meiner Bürger Scharf¬
schützen waren und daß alle wußten, wie sparsam sie mit
ihrer Munition umgehen mußten. Außerdem schlugen ihre
Herzen warm für die Sache, für die wir stritten.

Das Gefecht wurde durch unser Kruppgeschütz eröffnet,
welches den Befehl hatte, die letzten 14 Schüsse, für die
wir noch die nötige Munition hatten, abzufeuern und sich
dann aus dem Staube zu machen. Bald antwortete von
einer zweiten Bodenerhebung aus, wo das Lager des Fein¬
des stand, sein schweres Geschütz. Gegen Sonnenaufgang
versuchten die Engländer den ersten Sturm auf die Stellungen
der Johannesburgcr, welche mein Bruder befehligte. In
aufgelösten Reihen kamen sie auf uns zu. Die Soldaten
stürmten tapfer bis auf 70 Schritt. Da erst wurde durch
die Unseren das Feuer eröffnet, in einer Entfernung, bei
der es beinahe unmöglich war, sein Ziel zu verfehlen.
Außerdem hatte in diesem Augenblick der Feind gerade den
Gipfel der letzten Bodenerhebung vor uns zu passieren, so
daß sich die Gestalten deutlich von der klaren Luft abhoben
und darum ein noch klareres Ziel für unsere Schützen boten.

laß. Besonders werden amtlichen Feststellungen zufolge die
Dockarbeiter und die in der Eisen-, -Stahl- und Schiffsbau¬
industrie beschäftigten Leute am schwersten in Mitleidenschaft
gezogen. Am Ende des November dieses Jahres betrug
die Zahl der den Arbeiterverbänden angehörenden Beschäfti¬
gungslosen 4,6 Prozent, was aber kaum einen Schluß auf
die sogenannten arbeitslosen Nichtunionisten zuläßt. Die
Lage ist naturgemäß durch die Entlassung der Reservisten,
die sich nach der Beendigung des südafrikanischen Krieges
als notwendig erwies, bedeutend verschärft worden. Es
heißt, daß die diesbezügliche Ziffer nicht weniger als 80,000
umfasse. Um die Not einigermaßen zu lindern, hat das
Kriegsministerium den Leuten den Wiedereintritt in die
Armee freigestellt; die Bedingung, sich eine geraume Zeit
abermals zu verpflichten und vielleicht auch die während
des Feldzugs Platz gegriffene Unlust zum Militärdienst
trägt vielleicht— oder höchst wahrscheinlich— jedoch die
Hauptschuld, daß bisher nur 653 Reservisten der Aufforderung
gefolgt sind.

Im Roten Meer treiben die Seeräuber trotz aller Ver¬
folgungen noch immer ihr Wesen. Obwohl der englisch¬
türkische Zwischenfall im Roten Meer durch die bestimmten
Zusagen der türkischen Regierung, daß sie strenge Maßregeln
gegen die Piraten ergreifen werde, beigelegt erscheint, befin¬
det sich doch, wie man aus Konstantinopel berichtet, daS
englische Kriegsschiff Speedy vor der Insel Hurelvahli«,
woselbst sich die Piraten aufhalten und erwartet dort die
Ausführung der türkischerseits versprochenen Maßregeln.
Ein türkisches Kriegsschiff hat bereits Truppen ans Land
gesetzt um der Piraten, die auf die Speedy geschossen hatten,
habhaft zu werden und sie zu bestrafen, sowie bezüglich der
Stammeshäuptlinge, welche die Seeräuberei begünstigen, das
Erforderliche zu veranlassen. Daß mit energischen Maß¬
regeln dem Piratenunwesen beizukommen ist, hat vor etwa
fünf Jahren der Engländer Cook, zu jener Zeit Inspektor
der Gesellschaft, welche die Tombaksteuer gepachtet hatte, be¬
wiesen, indem er mit seinem kleinen Dienstschiff Nur el Bahr
das Rote Meer fast vollständig von Piraten säuberte. Seit
er den Posten verlassen, treibt die Seeräuberei ihr Unwesen
wieder in großem Umfang.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r. Stuttgart , 20. Dez Die Kammer der Abgeordneten be¬
schäftigte sich auch heute wiederum mit der Volksschulnooelle . Es
handelte sich zunächst noch um eine auderweitige Regelung der
Schulversäumnisstrafen . Das Zentrum hatte beantragt , das Straf¬
minimum von 1 ^ für ein Schulversäumnis oder 1 Tag Hast
auf 25 herabzusetzen, während der Abgeordnete Vogt (B . d. L.)
das Strafminimum auf 50 ch festsetzen wollte . Derselbe Redner
beantragte auch, die Schulversäumnisstrafen bei den Fortbildungs¬
schülern auf dem bisherigen Minimalsatz von 1 zu belassen,
event. den Schüler selbst in Strafe zu nehmen, wenn die Verschul¬
dung nicht den Vater oder dessen Stellvertreter sondern den Schüler
selbst trifft . Der auch von der Kommission angenommene Antrag
des Zentrums (25 ch) wurde genehmigt , der Antrag Vogt wurde
an die Volksschulkommission überwiesen Nun folgten Art . 2 und
3 des Volksschulgesetzes ; es handelt sich hiebei um die dauernde

Nur zwei„Sarstes" (Salven), dann lagen alle Khakies auf
der Erde, die einen tot, die anderen verwundet, während
diejenigen, welche nicht getroffen waren, so platt wie Pfanne¬
kuchen liegen bleiben mußten, um nicht beim ersten Sprung,
den sie wagten, erschossen zu werden. Die Artillerie des
Feindes, die für uns unsichtbar war, da sie hinter der Er¬
hebung, über welche die Infanterie hatte stürmen müssen,
stand, feuerte unaufhörlich. Nach einer halben Stunde
wurde die Stellung der Johannesburger-Polizei (damals
unter dem Befehl des nun verstorbenen LeutnantsD. Smith)
von den Engländern aufs neue bestürmt. Diesmal wurde
der Angriff von zwei Feldgeschützen unterstützt, welche in der
Linie mitgeführt wurden und gebraucht werden sollten, so¬
bald die Soldaten ins Feuer gekommen wären. Sie kamen
bis auf höchstens 100 Schritt heran. Das eine Geschütz
kam auch wirklich zum Abprotzen, wenigstens soviel ich ge¬
sehen habe, aber ehe es gerichtet werden konnte, mußte es
in Sicherheit gebracht werden. Denn auch hier erfuhren
die Angreifer dasselbe Los wie auf unserm linken Flügel.

Kurze Zeit darauf versuchte man einen Anfall auf un¬
sere rechte Seite, wo Kommandant Müller mit den Boks-
burgern und einigen Pretoria-Bürgern unter Feldkornett
Opperman die Stellung verteidigte und zwar mit demselben
für die Engländer so unglücklichen Erfolg. Unser 15-Pfün¬
der war nach einigen Schüssen unbrauchbar geworden, ebenso
wie der Pompom, mit dem nur dann und wann ein Schuß
abgefeuert werden konnte, d. h. immer nur dann, wenn
die nach jedem Schuß nötige Reparatur an ihm ausge¬
führt war.

(Fortsetzung folgt.)



Feststellung der Maximalzahl von Schülern in einer Klasse, so daß,
wenn diese Zahl dauernd überschritten wird, eine weitere Lehrer-
fielle errichtet werden muß. Der Regierungsentwurf verlangt , daß
bei einer ,̂ ahl von 70 Schülern 2, von 140 Schülern 3 und von
240 Schülern an einer Schule 4 Lehrer anzustellen sind und daß in
letzterem Verhältnis bei einer noch höheren Schülerzahl auch die
Zahl der Lehrer zu vermehren ist. Ferner regeln die Artikel die
Anstellung von unständigen bezw. ständigen Lehrern. Die Kommission
halte die oben erwähnten Zahlen auf 60, 130 und 200 reduziert.
Nun würde aber eine solche Einrichtung, wie der Kultminister v.
Weizsäcker  nachwies , in Württemberg die Erbauung von 700
bis 600 neuen Schulhäuscrn und die alsbaldige Ernennung von 700
bis 800 Lehrern zur Folge haben und einen sehr großen Mehrauf¬
wand von mindestens 547,390 ^ und von höchstens 893,310 ^
jährlich erfordern. Dadurch würde auch die Aufbesserung der Lehrer
in unabsehbare Ferne gerückt. Ein Beschluß über diese Frage wurde
noch nicht gefaßt. Die nächste Sitzung findet am Montag statt.

Stuttgart , 22. Dez. Präsident Payer  eröffnet die Sitzung
Nachm. 3 /̂, Uhr. Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
Beratung der Volksschulnovelle. Man steht bei Art . 2 und 3.
Es sprechen Liesching (Vp .) und dann Präsident Payer.  Nä¬
herer Bericht folgt.

Gages -Hleuigkeilen.
Aus Stadt md Land.

Nagold, 24. Dezember.
Vom Rathaus. Gemeinsame Sitzung der bürgerlichen

Kollegien vom 23. ds. V.-M. 9 Uhr. Bei der Zeitkürze
zwischen Sitzung und Drucklegung der heutigen Nummer
führen wir nur kurz an, daß der Schlachthaus - Bau
nochmals auf der Tagesordnung stand. Auf Wunsch und
Einladung der Stadtverwaltung war hiezu Oberamtmann
Ritter  erschienen. Auch war Oberamtstierarzt Metz¬
ger anwesend. Oberamtmann Ritter besprach in knapper
und sachlicher Weise die ganze Frage und beleuchtete die
finanzielle und hygienische Seite der Sache unter Anlehnung
an den Befund des K. Medizinalkollegiums. Er empfahl
dringend den Bau des Schlachthauses durch die Stadt,
welche höhere Rücksichten verfolgen müsse als die Metzger-
Innung. Es knüpfte sich daran eine sehr eingehende und
teilweise heiße Debatte, in deren Verlauf auch der Herr
Stadtvorstand seinen schon wiederholt dargelegten Stand¬
punkt energisch vertratu. die damit endigte, daß durch Ab¬
stimmung der Bau desSchlachthauses endgültig
der Metzger -Innung bleibt. — Verlesen wird die
in letzter Sitzung erwähnte Eingabe bezüglich Entfernung
der Stotzen an den Häusern der Gemeinderäte Rapp und
Schuon. Es wird beschlossen, im elfteren Fall den
jetzigen Zustand zu belassen, da es sich um einen nicht¬
öffentlichen Weg handelt, der auch vorher nicht fahr¬
bar war; außerdem sei die Stadt verpflichtet, das
Eigentum des Anwohners vor Beschädigungen zu schützen.
Im zweiten Fall wird beschlossen den Stotzen aus der
Mitte des Wegs an die Ecke des Hauses zu versetzen, da¬
mit nur Handkarren,  aber nicht2 und 4rädrige Wagen
passieren können; sollte sich das nicht bewähren, so müßte
ein zweiter Stotzen an die andere Seite gesetzt werden. —
Beschlossen wird den ältesten der 5 Farren dem Verkauf
zum Schlachten auszusetzen, ferner wird beschlossen, künftig
das billigere Maschinenstroh zn kaufen. — Mitgeteilt wird,
daß sich Stadtbaumeister Lang auf dem Wege der Besser¬
ung befindet und vom Zimmer aus die nötigen Anordnungen
machen könne; zugleich wird mitgeteilk, daß das städtische
Wasserreservoir wieder voll ist. — Damit ist die öffentliche
Sitzung geschlossen.

: : Ausstellungen. Am Sonntag und Montag war in
den Ränmen der Frauenarbeitsschule  die jährliche
Weihnachtsausstellung eröffnet. Dieselbe durfte sich eines
außerordentlich zahlreichen Besuches und allseitiger Aner¬
kennung erfreuen. Sie erbrachte denn auch wiederum den
Beweis, daß die Schule auf der Höhe der Zeit steht, daß
mit viel Geschick und Hingabe in derselben gearbeitet wird,
und daß nicht bloß Hand und Auge, sondern auch der Ge¬
schmack und Schönheitssinn geflissentlich gepflegt werden.
In grünem Hain waren verschiedene prächtige Kostüme von
gutem Schnitt zu sehen, das feine Hauskleid, wie das Ge¬
sellschaftskleid. Auf den Tischen waren die Arbeiten aus
den Abteilungen„Hand- und Maschinennähen" aufgestellt
— vom einfachen Flicktuch an bis zu den Anwendungen des
Zierstichs, die Durchbruchsarbeit, die Maschenstichstopferei.
Große Anziehung übten wie immer die farbenreichen Hand¬
arbeiten aus, lauter Gegenstände des Gebrauchs in feinerer
Haushaltung, die alle aufzuzählen den Raum dieser Bericht¬
erstattung überschreiten würde. Vielfache Anwendung fand
das Weißsticken, Loiut lass, die Festonstickerei, Hardanger,
der Tüll- und Filetdurchzug, die Auslegearbeit, die schat¬
tierte Flachstickerei oder Nadelmalerei. Besondere Beachtung
verdienten die aufgestellten Zeichnungen. Die Methode
zeigte ein freudiges Eingehen auf die Forderungen der mo¬
dernen Zeichenschule, die Anwendung der Farbe, das Zeichnen
nach der Natur und überall die enge Verbindung mit dem
Handarbeitsunterricht. — Lehrerinnen und Schülerinnen
können mit Befriedigung auf das zu Ende gehende Jahr
zurückblicken. — Gleichzeitig mit obiger Ausstellung fand
eine solche im Zeichcnsaal des Mädchenschulhauses statt. In
äußerst gefälliger Anordnung waren dort die Arbeiten der
schulpflichtigen Mädchen aus der Industrieschule zusammen¬
gestellt: die ersten Strick-, Häkel- und Näharbeiten bis zu
den ganz anerkennenswerten Leistungen in Handarbeiten, so
daß diese Schule recht wohl als Vorstufe der Frauenarbeits¬
schule angesehen werden kann. Nur planmäßige zielbewußte
Arbeit, große Geduld in der Anleitung der Kinder und zähe
Ausdauer in der Korrektur des Gefertigten kann solche schöne
Resultate zuwege bringen. Auch die Lehrerinnen dieser
Schule die jahraus, jahrein etwa 250 Mädchen der Stadt
in mühsamer Arbeit zur Handgeschicklichkeit anleiten, haben
sich den Dank vieler Eltern verdient.

Liederkranz. Am Sonntag abend hielt der Verein seine
Weihnachtsfeier ab. Ein gewähltes Programm versprach
den sehr zahlreich erschienenen Mitgliedern genußreiche Unter¬
haltung. Die verschiedenen Männerchöre, von welchen wir
„Bilder aus dem Landsknechtsleben" von Hirsch besonders
hervorheben, trugen dem neuen Dirigenten, Taubst.-Oberlehrer
Beck, und seinen Sängern tosenden Beifall ein. Herr Beck
erfreute auch als Solist mit zwei sympathischen Melodien
für Bariton. Den musikalischen Glanzpunkt des Abends
bildete das Mitwirken des neuen Musikoberlehrers am Kgl.
Seminar, Herrn Schäfser,  der bei vorzüglicher Kla¬
vier-Begleitung durch Seminarlehrer Mayer  mit echter
Künstlerschaft den Bogen strich. Er spielte die Sonate
in Oäur (Satz II) von Mozart und eine Fantasie über
Motive aus Troubadour von Verdi. Weihevolle Stille,
andächtiges Lauschen waren die Signatur des Audi¬
toriums bei diesen Tönen; begeisterter Beifall belohnte den
Künstler. Weitere Abwechslung brachten ein reizendes
Duett und ein fröhlich-humoristisches Theaterstück, um deren
Gelingen sich Frl. Schaal und die Herren Berg, Blum, Drißner,
Köbcle nnd Löffelhardt verdient machten. Mit großer Freude
wurde die Ansprache des Vorstands, Stadtpfleger Lenz  aus¬
genommen, wodurch er mitteilte, daß einem treuen und lieben
Sangesbruder, Herrn Louis Rentschler, aus Anerkennung
für 25jährige aktive Mitgliedschaft der Sängerring  mit
Diplom hiemit verliehen werde. Die ganze Versammlung nahm
daran, wie auch an der Ehrung von Frau Rentschler  durch
Ueberreichung eines Bouquets  seitens des 1. Basses, in¬
nigen und freudigen Anteil, welcher in herzlichen Glückwünschen
zum Ausdruck kam. Die übliche Gabenverlosung brachte hübsche
Ueberraschungen. Die Veranstaltung war eine äußerst ge¬
lungene und hatte die Wirkung, daß die Teilnehmer noch
lange nach Schluß des Programms in fröhlichster Stim¬
mung beieinander blieben.

—t. Lehramtskandidaten. Günstig sind gegenwärtig
die Verhältnisse betreffs Verwendung der Lehramtskandidaten
auf unständigen Lehrstellen an Volksschulen. Als Beweis
hiefür sei angeführt, daß von den 30 Schulamtszöglingen,
die anfangs Dezember in Künzelsau die erste Dienstprüfung
erstanden, sofort sämtliche angestellt wurden.

Gedenket der Briefträger und Postboten! Ihr Beruf
ist ein schwieriger, und namentlich stellt die Zeit um Weih¬
nachten und Neujahr die größten Anforderungen an die
Leistungsfähigkeit. Man erweist sich daher ihnen gern dank¬
bar mit einer Gabe. Und diese Zeilen haben ja nur den
Zweck, diesen löblichen Brauch in geneigte Erinnerung zu
bringen.

Haiterbach, 22. Dez. (Verspätet.) Am Samstag den
13. ds. hatte der Hiesige Schwarzwaldverein  einen
Unterhaltungsabend veranstaltet. Es war ein schönes Pro¬
gramm von zwölf Nummern zusammengestellt, welches Männer¬
chöre, Soli, Duette, Terzette und Klaviervorträge in reicher
Abwechslung brachte. Reicher Beifall lohnte die einzelnen
Piecen, in deren Erfolg sich die Damen Frau Kaiser,
Zimmermann, Frl. Krauß, Loschge und die Herren Arm-
bruster, Geist, Haug, Kaiser, Laistner, Rentschler, Sapper
und Zimmermann teilen konnten. Vorstand Dr. Zimmer¬
mann hatte sich viel Mühe um das Zustandekommen dieser
gelungenen Unterhaltung gegeben; ihm wie auch allen Mit¬
wirkenden gebührte herzlicher Dank für die schönen Dar¬
bietungen. Stadtschultheiß Krauß  nahm denn auch gerne
Veranlassung, der Dankbarkeit der Anwesenden in warmen
Worten Ausdruck zu geben; er verband damit den Wunsch
der Mitglieder, es möchten auch künftig solche schöne Ver¬
anstaltungen stattfinden. Hochbefriedigt von dem Gebotenen
trennte man sich mit der Hoffnung auf baldige Wieder¬
holung.

Stuttgart, 21. Dez. Die Unterstützungskasse der An¬
gestellten der Verkehrsanstalten hat ein Grundstocksvermögen
von 3,284,700 Zu demselben haben im Etatsjahr
1901 geleistet: Die Vereinsmitglieder rund 490,000
der Staat 980,000 andere Quellen wie Strafen, Zinse,
Schenkungenu. a. 162,000 An Unterstützungen an
Vereinsmitglieder wurden gezahlt rund eine Million, an
Hinterbliebene von solchen rund 390,000

r. Stuttgart, 22. Dez. Die Influenza grassiert hier in
unheimlicher Weise. Die Aerzte, welche'kaum mehr die
nötige Zeit zum Essen und Schlafen herausbringen, schätzen
den Krankenstand auf über 20,000 Personen. Man kann
keine Straße mehr passieren, ohne nicht dem Coups eines
Arztes zu begegnen. In manchen Häusern liegen 20 und
noch mehr Kranke. Auch die Schulen weisen erhebliche
Lücken auf. Doch verläuft die Krankheit im allgemeinen
gutartig; die Sterbeziffer weist keine erhebliche Steigerung auf.

Stuttgart, 23. Dez. Der auf letzten Mittwoch im
Hotel Textor einberufene Diskussionsabendder Friedens-
Gesellschaft über das Thema: Der Konflikt in Venezuela
fand großes Interesse. Zu den vorgelegenen Thesen äußerten
sich in lehrreicher Weise u. a. die Herren Reichstagsabg.
Professor Hoffmann, Banauier Max Hausmeister, Gemeinde¬
rat C. Reif, Oberlehrer Grammer, Stadtpfarrcr Umfrid,
Kaufmann Denk und Kirchenrat Dr. Kroner. Die deutsche
Friedensgesellschaft hat in der venezolanischen Angelegenheit
eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet.

Ludwigsburg, 20. Dez. Das Ende des Heilbronner
Gewerbebankkrachs. Heute vormittag9 Uhr wurde mittels
Gefangenenwagens der ehemalige Direktor der Heilbronner
Gewerbebank, Fuchs, in das Zuchthaus dahier eingeliefert,
so daß sich jetzt alle drei verurteilten Heilbronner Direk¬
toren zur Verbüßung ihrer Strafen im hiesigen Zuchthaus
befinden.

r. Oberndorf, 22. Nov. Die Bürgerausschußwahl hatte
zum Ergebnis, daß 4 der bisherigen Mitglieder wieder ge¬

wählt wurden. An Stelle 2er verstorbener Mitglieder wurde
Oberingenieur Mauser und Traubenwirt Lamp gewählt;
ersterer ist Vorstand des Gewerbevereins, letzterer Ausschuß-
Mitglied der Volkspartei.

Geislingena. St ., 21. Dez. Bei Beimerstetten wurde
in der Nacht zum Freitag auf dem Bahnkörper die Leiche
der 19jährigen Tochter eines in Beimerstetten wohnenden
Hilfswärters gefunden. Das Mädchen wurde jedenfalls
von einem der Nachtzüge überfahren, doch sind Einzelheiten
über den Fall nicht bekannt.

r. Ulm, 22. Dez. Gestern früh 4 Uhr verstarb an
einem Herzleiden der schon seit längerem leidende Stadt¬
pfarrer Ernst , nach nahezu 40jähriger Thätigkeit an der
Münsterpfarrei.

r. Wettingen Gd. Nerenstetten, OA. Ulm, 22. Dez.
Traurige Weichnachten sind lt. Jpf . für eine hiesige Familie
angebrochen. Der 22 Jahre alte einzige Sohn des ver-
möglichen Bauern Speiser wollte vorgestern abend Heu
in die Scheuer hinab werfen. Aus irgend einer Ursache
fiel er herab und seine Angehörigen fanden ihn nach einigen
Stunden schon erkaltet als Leiche. Die bedauernswerten
Eltern haben nur noch2 taubstumme Mädchen.

Gerichtssaal.
Tübingen, 22. Dez. Tagesordnung für die Schwur-

ger i cht s sitzungen im IV. Quartal 1902. Montag den
29. Dezember, vormittags9 Uhr, Anklagesache gegen den
vormaligen Hospitalpfleger Martin Müller  in Eningen,
OA. Reutlingen, wegen Verbrechens der Amtsunterschlagung
und Privaturkundensälschung. Dienstag den 30. Dezember,
vormittags9 Uhr, Anklagesache gegen den ledigen Taglöhner
Christian Eippner  in Altdors, OA. Böblingen, wegen
Verbrechens wider die Sittlichkeit. Am gleichen Tage nach¬
mittags3 Uhr, Anklagesache gegen den ledigen Fabrikarbeiter
Johannes Stickel  in Walddorf, OA. Nagold, wegen eine?
versuchten Verbrechens des Straßenraubs. Nachtrag Vor¬
behalten.

Heilbronn, 21. Dez. Schwurgericht. Im Backnanger
Konkursprozeß wurde gestern das Urteil verkündet, welches
lautet: Th. Breuninger wird wegen eines Verbrechens des
betrügerischen und wegen einfachen Bankerotts zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis, abzüglich4 Monate für erlittene
Untersuchungshaft, und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt;
Schneckenburger erhält 2 Monate und 3 Wochen Gefäng¬
nis, wovon3 Wochen verbüßt sind, und Gille wird frei¬
gesprochen.

r. Ulm, 22. Dez. Die am Freitag beendete4. Schwur¬
gerichtsperiode umfaßte nur 5 Fälle, die sämtliche mit Ver¬
urteilung der Angeklagten endigten. Verhandelt wurden2
Brandstiftungen, 1 Totschlag, 1 versuchter Mord und 1
Unterschlagung im Amte. Zuerkannt wurden zus. 14 Jahre
6 Monate Zuchthaus und 6 Monate Ehrverlust.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Dez. Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht

Auszüge aus dem Entwurf des Reichshaushalts  für
1903. Darnach beziffert sich der Etat für das Schutzgebiet
Kiautschou in eigenen Einnahmen auf 455000^ (-j- 95000
Mark). Der Reichszuschuß ist auf 12 421000^ (-ft 377 000
Mark) bemessen. Bei der Verwaltung der Eisenbahnen be¬
tragen die Einnahmen 87879 600 ^ (— 1905900 ^ ),
die fortdauernden Ausgaben 66818 300^ (-ft 1181500
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats 3105000
Mark(—851000-̂ ), des außerordentlichen Etats 12710000
Mark (— 910000 -̂ ). Die Einnahmen an Zöllen und
Verbrauchssteuern sind veranschlagt: Zölle auf 472563 000
Mark(gegen den Etat Soll von 1902 weniger 11088000^ ),
Tabaksteuer 12312000 ^ (-ft 204 000 -̂ ), Zuckersteuer
98629000 ^ (— 16268000 ^ ), Salzsteuer 49073000
Mark (—247000^ ), Branntweinsteuer: a) Maisch boltich-
steuer 18559000 ^ (-)- 1696000 °̂ ), b) Verbrauchs¬
steuer 108667000^ (—1925000 ^ ), Schaumweinsteuer
4531000 Brausteuer 30846000^ (— 734000 ^ t).
Der Gesamtbetrag der Zolleinnahmen beträgt 795 252880^
(—-23830 810^ ), die Stempelabgaben betragen 93028000
Mark (— 1570000 ^ t).

Berlin, 22. Dez. Das Kl. Journ. erfährt, daß der
Mörder der Witwe Ludwig gestern an der deutsch-polnischen
Grenze verhaftet wurde.

r. Konstanz, 22. Dez. Wie vom Hohenkrähen gemel¬
det wird, erregt die wegen Verdachts der Kindstötung er¬
folgte Verhaftung des HofgutspächtersR. Moßbrugger,
Vater von 7 Kindern, und einer Frauensperson vou Hausen
a. Aach großes Aufsehen. Moßbrugger soll mit der betr.
Person ein intimes Verhältnis unterhalten haben.

Dresden , 22. Dez. (Telephonische Meldung6 Uhr
abends.) Ihre K. Hoheit die Frau Kronprinzessin hat
in der Nacht vom 11. auf 12. Dez. in anscheinend
krankhaftem Zustand seelischer Erregung Salzburg plötzlich
verlassen und sich unter Abbruch aller Beziehungen zu ihren
hiesigen Angehörigen ins Ausland begeben. Am kgl. Hof
sind für diesen Winter alle große Festlichkeiten abgesagt,
wie auch der Neujahrsempsang nicht stattfinden wird.

(Es scheint sich um Disharmonien mit der Königin-
Witwe zu handeln.)

Magdeburg, 19. Dez. Zum „Fall Krupp ".
Es war von sozialdemokratischer Seite behauptet worden,
daß die der Krupp' schen Verwaltung unterstehenden Gruson-
werke in Magdeburg zwei Arbeiter entlassen hätten, weil
sie sich geweigert hätten, eine Adresse zu unterzeichnen. Die
Magdeb. Ztg. meldet dazu, daß allerdings zwei Arbeiter
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entlasten worden seien, aber nicht weil sie die Adresse nicht
unterzeichnet hätten. Ueber 200 Arbeiter hätten diese
Adresse nicht unterzeichnet und es sei ihnen aus diesem
Grunde nicht das geringste geschehen. — Diese Berichtigung
kommt leider viel zu spät, um die flink verbreitete Lüge noch
überall einzuholen.

Kiel, 20. Dez. Neues Kriegsschiff. Auf der hiesigen
Germaniawerft erfolgte heute der Stapellauf von Sr . Maj.
LinienschiffL , das bis jetzt das größte der deutschen Flotte
ist. Prinz Adalbert von Preußen taufte das Schiff auf
den Namen Braunschweig.

Ausland.
Wien, 22. Dez. Die gestrigen Konferenzen wegen des

österreichisch-ungarischen Ausgleichs zwischen den Minister¬
präsidenten Körber und Szell und den beiderseitigen Finanz¬ministern, die fünf Stunden währten, verliefen abermals
ergebnislos. Nach Beendigung berichtete Szell dem Kaiser.
Offiziös wird betont, die Verhandlungen seien keineswegs
abgebrochen worden und würden nach Weihnachten fortgesetzt.

Der türkische Botschafter teilt offiziell mit, der Sultan
habe sich zu weiteren Reformen in Makedonien unter Heran¬
ziehung christlicher Funktionäre entschlossen. Man führt
dies auf den starken Eindruck zurück, den die bevorstehende
Reise des russischen Ministers des Auswärtigen, Grafen
Lambsdorff, nach Sofia, Belgrad und Wien im Mdizkiosk
macht. * **

Präsident Noosevelt dürfte das ihm von Deutschland
und England angebotene Schiedsrichteramt  annehmen.
Castro hat sich mit diesem Vorschlag einverstanden
erklärt. _

Bei dem Erdbeben  in Turkestan sind 2500
Menschen  getötet und 16,000 Häuser zerstört worden.

In den chinesischen Provinzen Schansie und Kansu
soll eine neue Bewegung gegen die Ausländer
bevorstehen.

-i- **
Die Verhaftung der Familie Humbert.
Madrid, 23. Dez. Die schnell eingeleitete Untersuchung

ergab, daß die Familie Humbert  schon am 9. Mai
direkt von Paris aus in Madrid eingetroffen war. Romain
Daurignac hatte zuerst ohne Schwierigkeiten unter dem Na¬
men Redro Duval am Tage ihrer Ankunft eine Wohnung
in der Rue Marquis Urquijo4 für 60 Pesetas monatlich
gemietet, die sich die Familie mit einer Einrichtung für
3000 Pesetas selbst möblierte und bis zum4. Juli inne-
hatte. Dann mieteten die Humberts in einem Hause des
Grafen Toregrosa die Wohnung, in der sie jetzt verhaftet
wurden. Sie traten nur mit einem Bewohner des Hauses
in Verbindung, Franzisco Mujica, den sie häufig besuchten.
Dieser wurde von ihren sonderbaren Gewohnheiten, ihrem
Kommen und Gehen, ihrer Neugierde, ihrer Sucht, spanische
und ausländische Zeitungen zu kaufen, ihrem Aussehen und
ihren distinguierten und zurückhaltenden Manieren argwöh¬
nisch gemacht.

Die Humberts bezeigten der Portierfrau und ihren
Kindern sehr viel Aufmerksamkeit, sie erhielten weder Briefe
noch fremde Zeitungen, sie gingen aber häufig selbst zur
Post. Eva Humbert war beständig leidend, man kaufte
viel Medikamente für sie und bereitete ihr eine besonders
sorgfältige Nahrung. Diese zweite Wohnung war viel besser
möbliert und viel luxuriöser ausgestattet als die erste.

Als Inspektor Caro sicher war, die Humberts vor sich
zu haben, benachrichtigte er den Chef der spanischen Polizei.
Und darauf erfolgte dann die Verhaftung in der Nacht vom
Freitag auf Samstag. Um1 Uhr morgens umstellten Po¬
lizisten das Haus, eiu Inspektor läntete an der Thüre, aber
niemand antwortete, man hörte jedoch leise im Hause spre¬
chen. Man läutete ein zweitesmal und befahl„im Minen
des Gesetzes" zu öffnen. Dasselbe Stillschweigen; nach 20
Minuten endlich öffnete sich die Thüre und Romain Dau-
rignac trat auf die Schwelle. Die Polizisten drangen in
das Haus' ein und verhafteten die ganze Familie. Eva

Humbert wurde während der Verhaftung von einer Nerven-
krise befallen. In diesem Augenblick spielte sich eine bewegte
Szene ab: Madame Therese umarmte schluchzend ihren
Gatten und ihre Tochter und bat, sie um Gotteswillen nicht
von ihrer Tochter zu trennen. Sämtliche Mitglieder der
Familie erklärten bei der Verhaftung, Opfer einer großen
Schurkerei zu sein. Während ihrer Vernehmung fließen
sie Drohungen gegen verschiedene französische Persönlichkeiten
aus. Romain Daurignac, der allein von der ganzen Fa¬
milie die spanische Sprache beherrscht, erklärte, daß er und
seine Familie ganz ruhig seien; sie hofften auf Gerechtigkeit.
Es wurde sofort eine Haussuchung in der Wohnung vor¬
genommen. In der Schublade eines Tisches fand die Po¬
lizei Schmuckgegenstände im Werte von 10,000 Pesetas,
2274 Pesetas in bar und 2 Lotterielose. Die Polizei
glaubt, daß die Humberts, bevor die Thüre aufging, wich¬
tige Papiere verschwinden ließen, indem sie sie in den Abort
warfen. rl- *

Die Gefchichtc der ganzen„Affäre Humbert", die nun
seit sieben vollen Monaten Paris und Frankreich, ja die
ganze Welt beschäftigt, sei hier in großen Zügen rekapitu¬
liert: Madame Therese Humbert, geb. Daurignac, baute
alle ihre Manipulationen auf der 100 Millionen Erbschaft
Mr. Henry Robert Crawfords auf, zu der sie angeblich
folgendermaßen gekommen war: Vor dem Hause ihrer Mut¬
ter, der Madame Daurignac in Toulouse, stürzte einst der
besagte Crawford und verletzte sich. Die guten Damen
Daurignac pflegten den Fremden bis zur Wiederherstellung.
Dafür bezeigte er sich dankbar. Denn als Therese Dau¬
rignac den Sohn des hochmögenden alten Herrn Humbert,
der sogar den Posten des Justizministers bekleidete, gehei¬
ratet und ihr Bruder Romain Daurignac Fräulein Hum¬
bert heimgeführt hatte, trat Frau Therese mit der Mit¬
teilung auf, Crawford habe sie zur Universalerbin seiner
100 Millionen gemacht. Aber das Geld war nicht leicht
flüssig zu machen. Zwar lag es, wie Madame Hnmbert
gern erzählte, wohl verwahrt in ihrem feuer- und diebes¬
sicheren Geldschrank, aber es waren andere Erben Craw¬
fords vorhanden, die sich ihrer Ansprüche nicht ohne weiteres
begeben wollten. Und nun wurden Prozesse auf Pro¬
zesse geführt, die alle günstig für die Humberts verliefen,
obwohl die gegnerischen Forderungen nie gänzlich abge¬
wiesen wurden. Und da die Millionen ja goldstcher im
Geldschrank ruhten, war es nicht verwunderlich, daß sich
genug brave Leute fanden, die der Besitzerin und zu¬
künftigen Egentümerin der großen Schätze gar gern aus¬
halfen. Und das geschah im allergrößten Maßstabe. Milli¬
onen auf Millionen strömten der Frau Humbert zu. Die
Dame war so gewandt, so bezaubernd und liebenswürdig,
so zuvorkommend und nett, daß ihr selbst gewiegte Ge¬
schäftsleute, die sonst äußerst vorsichtig zu Werke gingen,
bereitwillig zu Diensten waren. Da kam Anfang Mai der
große Krach. Die bisherigen Gläubiger hatte man wohl,
wenn sie einmal dringend wurden, durch Zahlung aus neu
ausgenommen Geldern getröstet. Aber mit einem Mons.
Cathani, der eine einzige lumpige Million geborgt hatte,
konnten die „hundertfachen Millionäre" nicht fertig werden.
Und sie begaben sich aus ihrem Pariser Hotel aufs Land
mit dem Bemerken, sie würden in wenigen Tagen zur Er¬
öffnung der Kasse mit dem famosen Crawfordschen Testa¬
ment und den hundert Millionen zurück sein. Aber sie
kehrten nicht wieder; alle ihre Erzählungen und Prozesse
waren purer Schwindel gewesen, und als man endlich den
vielgerühmten Geldschrank erbrach, war er leer. Jetzt nach
so langen Anstrengungen ist es, als man an einem Erfolg
schon gezweifelt hatte, gelungen, die ganze Compagnie jen¬
seits der Pyrenäen dingfest zu machen.

Madrid, 22. Dez. Wie nunmehr verlautet, war der
französischen Botschaft durch einen anonymen Brief die
hiesige Wohnung der Familie Humbert verraten worden.
Gestern abend erschien ein Mann auf der Botschaft und
teilte mit, daß er der Schreiber des Briefes sei. Er ver¬
langte mit der Bitte, seinen Namen geheim zu halten, die
ausgesetzte Belohnung von 25,000 Fr. Er wurde aufge-

sordert, eine Probe seiner Handschrift zu geben, um sie mit
dem betreffenden Brief zu vergleichen.

Vermischtes.
Halskrankh eiten sind in der rauhen Jahreszeit so all¬

gemein, wie Katarrh und Schnupfen. Es ist auch nicht zu
verwundern, schreibt der Praktische Wegweiser, Würzburg,
wenn man die engen Schuhe und die hohen Kragen und
Halstücher sieht. Ein alter hygienischer Spruch, der heute
noch Giltigkeit hat, sagt: „Den Kopf kühl, die Füße warm,
macht Doktor und Apotheker arm." Daß diese Mahnung
wenig beachtet wird, beweisen die dicken Halstücher, welche
eine Ueberwärmung des Halses verursachen, und die engen
Schuhe, die mit der Einengung des Fußes und dem damit
verbundenen Kaltwerden die Blutzirkulation im Körper un¬
günstig beeinflussen. Erkältungskrankheiten sind die unbe¬
dingte Folge. Deshalb sorge man jetzt für warme Füße
durch trockene und genügend weite Fußbekleidung und ver¬
meide die übermäßige Umhüllung des Halses und Kopfes.

Tic Wärmcflasche wird vielfach durch einen im Ofen
erwärmten Ziegelstein, der in ein Säckchen gehüllt, dieselben
Dienste leistet, ersetzt. Derartige Wärmevorrichtungen sind
für kalte Betten sicher nicht zu verwerfen, besonders, wenn
das Schlafzimmer bei Tag stark gelüftet und nicht geheizt
wird, weil sie die Feuchtigkeit des Bettzeuges vertreiben
und das Warmwerden erleichtern. Man sollte aber, wie
der Praktische Wegweiser, Würzburg, schreibt, die Ziegel¬
steine längere Zeit vorher ins Bett legen und beim Schlafen¬
gehen wieder daraus entfernen. Der poröse Stein saugt
nämlich die Feuchtigkeit ungemein stark ein, was bei einer
Wärmeflasche nicht der Fall ist. Kommt er mit den Füßen
längere Zeit in Berührung, so wird die Hautfeuchtigkeit
denselben entzogen und allmählich tritt eine Hautverdickung,
die Bildung von Hornhaut ein, d. h. wenn der heiße Stein
regelmäßig als Bettwärmer benützt wird. Die Füße werden
ebenfalls empfindlicher, und neigen sehr leicht zur Bildung
von Hühneraugen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Tübingen , 19. Dez. (Lebensmittelpreise .) Mehl¬

preise : 1 Ztr. Mehl Nr. 1 : 13.80 Nr. 2 : 13.30 Nr. 3:
12.55 Nr. 4 : 11.55 ^ Brotpreise:  1 achtpfündiger LaibKernenbrot1.12 1 achtpfündiger Laib Schwarzbrot1.— 1 Paar
Wecken sollen wägen 110 Gramm 6 Fleischpreise:  1 Pfund
Mastochsenfleisch 75 Rindfleisch 70 Kalbfleisch 75 Hammel¬
fleisch 65 Schweinefleisch 75 ch. Preise anderer Bedürf¬
nisse:  1 Pfund Butter 1—1.15 2 Stück Eier 16 1Liter Milch
14—15 ->j, 1 Pfund Rindschmalz1.30 1 Pfund Schweineschmalz
90 1 Pfund gegossene Lichter 50 1 Pfund Seife 32 -s, 1 Ztr.
Unschlitt 27 1 Gans 4.50 1 Ente 1.70 ,///,, 1 altes Huhn 80 ^bis 1.20 1 Paar Tauben 50—60 1 Simri Zwiebel 1.20
1 Ztr. Heu 2.80—3 1 Ztr. Stroh 2 Milchschweine, Zu¬
fuhr: 150 Paar, Preis 20 bis 30 ^ pro Paar.

r. Stuttgart , 20. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden: 27 Ochsen 53 Farren 62 Kalbeln und Kühe 306 Kälber
624 Schweine. Unverkauft blieben: 6 Ochsen 10 Farren 62 Kalbeln
und Kühe — Kälber 105 Schweine. Erlös aus 0 , kss Schlacht¬
gewicht: für Ochsen 69—71 -( Farren 55—58 Kalbeln und
Kühe 58 - 63 Kälber 72—78 Schweine 63—65 -2.

r. Stuttgart , 20. Dez. Die diesjährige Weihnachtsmesse hat
sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden. Die Meßleute
klagen allgemein über schlechte Einnahmen. Bei dem stürmischen
Wetter der letzten Tage hielten die Verkäufer oft stundenlang ihre
Buden geschlossen. Einige der Verkaufsstände wurden vom Wind
umgerissen. .

Auswärtige Todesfälle.
Freuden st adt:  Pauline Luise Mast , geb. Haug. 43 I . a.

Friedrike Bätzler,  Schlossermeisters Witwe. Wolfach:  Anna
Maria Trier,  geb . Vollmer. Calmbach:  Friedrich Schanz,
Schlossermeister, 84 I . a. Horb:  Katharina S chanz,  geb. Eder.
Herrenberg:  Karoline W e ckh er lin.  S in  d e lf in  g en:  Karl
Friedrich Schäfer,  Privatier , 82V- Ja . Stuttgart:  Theodor
Mayer, Kaufmann, Teilhaber der Firma A. Mayer, Marktplatz 6.
Haigerloch:  Jakob Hohenemser,  Kaufmann, 84'/, I . a.

Wir machen unsere geschätzten Leser darauf aufmerksam,
daß der heutigen Gesamtauflage unseres Blattes ein Prospekt des
Versandhauses Bavaria , M . L. Böttgcr in Straubing bei¬liegt, den wir seines für Jedermann wichtigen Inhalts wegen ganz
besonderer Beachtung empfehlen.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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find. Dafür Angebotenes Weise zurück!
Paket 25 -g.

Niederlage bei: Fr. Schund in
Nagold, G. Gutekunst in Haiterdach,
Wilh. Wiedmann in Unterjettingen.

Amtliche und AriVut -WeüunntMLrchungen.

doi billigst AöLtoIlton Preisen unä 8uuboior
Tlustulli'unA. /

KM Aeihnaehten unä Neujahr
owxtieblt 8ieli ckio

Lucstärucstsrsi 0 .1/VTL.issr
öur ^ nkortiAUNA von

Schichsett MM- Mffchllilk
alterprobtes bestes
Mittel zur Erhal¬
tung des Leders-

Man hüte sich vor!
Nachahmungen ^
mit ähnlichen

Namen und kaufe
nur Büchsen mit

dieser Säiulrmarke,
20 und 40 Pfg. zu

welchefind:
Ragold : inrill». » «tti «r,,, Hvrm.

„ 1k>. 8«Im»ia,
„ I 8ol»l«tt «rt»«vlr.

Ebhausen : ru . « » n,
„ Lrnot 8«USttI «,

Gültlingeu : F « .
Haiterdach : Laut » » «Idvr,
Jselshausen : !U. !UUut «Ie.
Rohrdorf : Lruot 8 lt »Ier,
Nothfelden : « . Volt . We,„ H»inui«l,
Unterjettinge « : HV. HVillmoiin,
Wildberg : ^ «l. rrnavr,
Walddorf:

Wildberg.

Abbitte.
Meine lügenhafte Aussage gegen

Alt und Jung Georg Weckuer
nehme ich als unwahr zurück und
leiste hiemit öffentlich Abbitte.

P . Bullinger.
Nagold.

Soeben erschienen:
Schwind -MaPPe II Mk. 1.50
Ludwig Richter -Mappe

Mk. 1.50,
Dürer -Mappe Mk. 3 —

Früher erschienen:
Schwind -MaPPe I Mk. 1.50
Böcklin - „ Mk. 1.50

Vorrätig in der
Hl. liV . Lsisvr ' sche«

LavIlllLmilllllA.
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Nagold.
Der hiesige

X

hält am Stephanusfeiertag , d . 26 . Dez . von abends 6 Uhr an seine

Weihncrchts-Ieier
mit einer

E»crL>env erLosung
in der Seminarturnhalle ab.

Das reichhaltige Programm enthält musikalische Darbietungen
des Sängerkranzes in Männerchören , Solis und humoristischen
Aufführungen.

Die verchrlichen aktiven und passiven Mitglieder sind mit
ihren Familienangehörigen freundlichst eingeladen.

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.
Nichtmitglieder bezahlen 50 H Eintritt.

Oeffnung der Halle um 5Uhr.

Der Ausschuß . o
Wxxxxxxxxxxxsxxxxxxxxxxxm

Oberschwarrdorf . ZU

Hin ^ctöung »
auf Samstag , deu 27 . Dez . nachmittags 2 Uhr M

Sn»Ile im Jahre 18 iS Zedireieii.
Ein halbes Jahrhundert eine schöne Zeit,
Die alle ' ihr habt auf dem Rücken,
Habt manches erlebt , oft vieles erstrebt,
Teilweile auch viel schon gelitten.

Doch laßt es dahinten , laßt alles in Ruh,
Vergesset die Sorgen und Plagen,
Strömt munter nur dem Waldachthal zu,
Dort könnt ihr so herzlich Euch laben.

Beim Rosenwirt Bechtold hier,
Da stellet Euch ein,
Der schenkt ein feins Bockbier
Und schlachtet ein Schwein.

Drum kommt Ihr Fünfzger,
Aus Stadt und Land,
Seid herzlich willkommen,
Wir reichen Euch die Bruderhand,
Um fest zu knüpfen das Freundschaftsband.

llsinö kalten Î üsss mskr ! »

ikssMMo,MMZ "-8 eZmdv v. 8 Uo 1vI!
8ensationsIIs Lrtinckung ! Vollsnckots llsulisit!

I . isI >Iii »§ 8-8L !inNn orlc !Ul6i ' (Itzi',j6ii i? tzn,vvtzIc:Iitzbereits ilLvon ^ okai,kt lieben!

Das beste und gesündeste Schuhwerk , was es giebt.

Unübertroffen an Güte und Haltbarkeit , ausdünstungsfähig , warm,
anschmiegend , weich , elastisch , bequem , elegant und unverwüstlich.

Kein Druck bei Ballen und sonstigen Fußleiden mehr . Einzig mögliches Schuywerk für Gicht - und
Nhcumatismuskranke , von hohem hygienischen Wert für Schweißfußleidende.

Man versuche und überzeuge sich!

! Einziges Znknnfts -Schnhwerk der Welt ! !Keine haltlose Reklame , wirklicher Thatbestand!
ÜGesetzlich geschützt und patentiert ! !

Alleinverkauf für Nagold und Umgegend:
HV1LlL«Lisr TäL'ülMLMASi'z Schuhlager,

Bahnhofstraße.

///

kl

M
MX « . Freu « !Freunde und Bekannte find herzlich eingeladen . W x ^ L-

ZUZUZUZUZUZUZUZUVZUZUZUZUZUZUZUZ«

^Ksz ? s!SMsmi «-IWsMs «z^
^ von Philipp Kübler , Stuttgart , ^

^ bringt auf die Feiertage seine reingehallenen , vorzüglichen ^

« JorusLlswor -Wowo «
M rot u . weiß , in 1 Liter -Flaschen ä 1 .50 empfehlend in Erinnerung . M

Niederlage für Nagold und Umgegend bei Herrn

^ Kch. Lang , ^
d Conditorei u. Cass. M
ZUZUZUZUZUNeskZUKZUNZUZUZUZUZUZ«

Ich erhalte in nächster Zeit 1 Waggon

IL Lvrkl . SL 8-v 0 Lk 8
und kann hievon noch beliebige Quantitäten abgeben.

Bestellungen erbitte mir sofort.

troil IL» pp,

Nagold.

empfiehlt sein gut sortiertes

ScHrrHnxrren-
Lcrger:

bei billigst gestellten Preisen.

ZU

WM,D
W

empfiehlt
der Obige . ^

aas äer Lsktkellvrel LoNvvell.

SeoerLl-Vertroter: korl 8pillxl«r, 8tllttxLrt, lelekso IKLZ.

Ebhaufin.
Ein älteres , noch gut spielbares

hat aus Auftrag billig zu verkaufen

Schutt . Steinte.

u nd

Auskunft ertheilen:
die 8 «<! 8tsr Ickai « in ^ utvsrpsn
oder deren Agenten M !b . Risksr,
Buchdruckereibesitzerin ^ Itsnrcksix,
6 »rl kakm in k'rvnäoriütitckt.

Witdberg.
Eine gauz neue

Nähmaschine
ist wegen besonderen Verhältnissen
am Johannesfeiertag billig zu
verkaufen bei

Frau Marie Klumpp.

Per sofort od . später sind größere u.
kleinere Darlehensposten geg . solide
Pfandsicherheit zum Ausleihen vor¬
gemerkt . Passende Gesuchewerden rasch
u . billigst erledigt , auch laufde . Ziel-
erforderungen gekauft durch Karl
Roller , Heilbronn a . N . Hypo
thekengeschäft.

kaksrrnstil,
beste Nmäei -risvi -uiigl

srnpfslilen.
erhältlich bei

H . Gauß Wwe.

Nagold.
In meinem Geschäft ist ein

E-lSirMsul «!
mit Inhalt liegen geblieben. Der¬
selbe kann gegen Einrückungsgebühr
abgeholt werden bei

Hch . Gauß , Conditor.

Nagold.

Salzhäringe
sowie

Bismarck-
Häringe

sind soeben wieder eingetroffen bei
Friede . Schittenhelm.

Suppsnmsvls
-ms vrünke n̂exti'rct . aelzmelil,

Herrtenmelil
xsdsii üelirsle rmä vlirrügllclieNKISinISMe»tÄr Len

erhältlich bei
H . Gauß Wwe.

LalMäer,
AbveiMccLenöe^

l-o8ung8büeblsin,
sowie

üchäiiks-
6!MMWeii-LMll

in schöner Auswahl empfiehlt
Jakob Dengler , Buchbinder,

Wildberg.
Ferner sind

Hvsedäktsbuelwi'
aller Art in guter Qualität
bei mir zu haben.

Pfrondorf.
Ein 12 Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

verkauft Weimer.

Emmingen.

MetzelFuiM.

am 2 « . Dez . (Stephanusfeiertag)
nebst gutem Stoff , wozu höfl.
einladet Martini z. Krone.

Nagold.

Ueber die Feier¬
tage und Neujahr

schenkt gutes

ZMei
Beutler z. Löwen , Ebhaufen
Klenk Wwe .z.Adler,Rohrdorf

Burkhardt,
Brauerei z. Gambrinus.

Pfrondorf.
Ueber die Weihnachts-
Feiertage schenkt

Bockbier
aus Jakob Betseh

z. Hirsch.

aus

Sulz.
Ueber die Feier¬

tage schenkt seines

Mock-
Mier

Proß z. Adler.

Wildberg.
Stephanus-

seiertag nach-

^ mittags

große
Hunde - und

Tanbeu -Börse
wozu höflichst einladet

M . Späth z. Jägerhos.

Einen 2spännigen

verkauft der Obige.

' Haiterbach.

Samstag den 27 . Dezember
(Johannesseiertag) große

Hunde-
_börse

im Gasthaus zum „ Adler " .

Gottesdienste der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Christfest:  Vorm . V- 10 Uhr
Predigt ; abends 5 Uhr Kinderfest.

v
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